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Deutſchland. 


Berlin, 11. Oktober. Für den verſtorbenen 
Generaladjutanten und kommandirenden Genera 
des 3. Armeekorps, General der Kavallerie 
Maximilian von Verſen, fand geſtern Nachmittag 

3 Uhr in dem Sterbehauſe Mauerſtraße 36 eine 
erhebende Trauerfeier jtatt. Der Feſtſaal war 
zum Trauergemach umgewandelt, die Wände und 
Fußboden waren mit ſchwarzer Drapirung ber 
leidet. Am Ende des Saales, dem Eingange 
gegenüber, ſtand zwiſchen hohen Cypreſſen und von 
umporten Kandelabern beſtrahlt, der mit Blumen 
bedeckte Sarg, deſſen Deckel der federumwallte 
Helm, Epaulettes, Säbel und Schärpe zierten. 
Von Kränzen und ſonſtigen Blumenſpenden, 
welche in übergroßer Zahl niedergelegt waren, 
nennen wir in erſter Reihe den prachtvollen 
Kranz mit Palmenwedel und goldbeſranzter 
weißer Atlasſchleife, welche die Kalſerin für ſich 
und ihren Gemahl bereits am Montag zu Füßen 
des Sarges niedergelegt hatte, wo auf zwei 
ſchwarzſammetenen Tabourets die zahlreichen 
Orden des Generals, mit dem Rothen Adler 
1, Klaſſe, dem Orden pour le mérite und dem 
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe an der Spitze, ausge 
breitet waren. Weiter erwähnen wir die Wid⸗ 
mungskränze des kaiſerlichen Hauptquartiers, des 
Militär⸗Kabinets, des Kriegsminiſteriums, der 
Landes⸗Vertheidigungs⸗Kommiſſion, des General- 
kommandos des Gardekorps, der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſion, des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, bei dem 
der eine Bruder des Verſtorbenen viele Jahre ge: 
ſtauden, mit gelber Widmungsſchleife, des Herren⸗ 
Reiter⸗Vereins, des braunſchweigiſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 17, deſſen Kommandeur ein 
anderer Bruder des Dahingeſchiedenen iſt, mit 
blaugelber Scheife, des thüringiſchen Reiter⸗ und 
Pferdezucht-Vereins zu Merſeburg, des thüringi⸗ 
ſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 12 mit blau⸗weißer 
Schleife. Die Kommandeure der einzelnen Trup⸗ 
pentheile des 5. Armeekorps waren mit ihren 
Adjutanten erſchienen, um an der Bahre ihres 
dahingeſchiedenen kommandirenden Generals die 
letzten Liebeszeichen niederzulegen, denen ſich die 
Landwehr⸗Inſpektion Berlin, der Landwehr ⸗Bezirl 
Potsdam, der Generalinſpekteur des Militär-Er⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungsweſens von Keßler, die 
Intendantur des 3. Korps u. a. m. angeſchloſſen 
hatten. Von dem Kaiſer waren zwei Telegramme 
eingetroffen, in denen er der hinterbliebenen Wittwe 
und den Angehörigen ſeine Theilnahme an 
dem Verluſt, der die Familie, ihn ſelbſt und die 
Armee betroffen, ausſpricht, und daun weiter aus⸗ 
gedrückt iſt, wie er, der Kaiſer, während der 
Trauerfeier mit ſeinen Gedanken voll und ganz 
i den Angehörigen weilen werde. Die zur 
Trauerfeier Erſcheinenden wurden namens der 
amilie durch die Brüder und den älteſten Sohn 
des Verſtorbeuen, Oberſt v. Verſen, Kommandeur 
des braunſchweigiſchen Huſaren⸗Regiments, Major 
v. Verſen vom 1. badiſchen Leib-Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 109, und dem Lieutenant v. Verſen 
vom Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment empfangen 
und in den Trauerſaal geleitet, wo die tiefgebeugte 
Wittwe mit ihren Kindern und Verwandten, der 
Frau Landrath v. Verſen und dem Premier- 
“ientenant v. Verſen vom 1. hanſeat. Infanterie- 
egiment Nr. 75 am Sarge weilten. Kurz vor 
Beginn der Feier erſchien Prinz Friedrich Leopold 
M Vertretung des Kaiſers, ſprach der Frau 
Generalin ſein und ſeiner Gemahlin tiefſtes 
Beileid aus und legte einen koſtbaren Kranz aus 
weißen Blumen am Sarge nieder; ihm ßjolgte 
der Kommandant des taiſerlichen Hauptquartiers, 
General a la suite von Pleſſen, und überbrachte 
im Auftrage des Kaisers einen Rieſeukranz, der 
halb aus Veilchen, halb aus Tuberoſen gewunden 
war und am unteren Ende ein Bouquet aus 
weißen Roſen trug, von dem die weiße Atlas⸗ 
ſchleije mit dem kaiſerlichen W. und der Krone in 
Gold herabhing. Der Chef des Generalſtabes 
des dritten Armeekorps, Oberſt v. Alten, erſchien 
mit den Offizieren des Generalſtabes und der 
Adlutantur des entſchlafenen Kommandeurs und 
legte einen aus Lorbeer und weißen Aſtern ge⸗ 
flochtenen Kranz mit Widmungsſchleiſe au dem 
Sarge nieder. Es erſchien ferner die geſammte 
Generalität des 3. Armeekorps, der Berliner, 
Potsdamer und Spandauer Garniſon, ſowie 
Deputationen der einzelnen Truppentheile, welche alle 
das Trauerhaus nicht zu faſſen vermochte. Ferner 
waren zugegen der ruſſiſche Botſchafter Gra; 
Schuwalow, der italieniſche Botſchafter Graf Lanza, 
der Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, Derzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, Graf Hoch⸗ 
berg u. ſ. w. Mit dem Choral: „Jeſus, meine 
| Zuverjicht” nahm die Trauerfeier ihren Anfang. 

Danach trat der Militär-Oberpfarrer, Hofprediger 

Frommel an den Sarg, um die Trauerrede zu 

halten, in der er den Verſtorbenen als einen liebe⸗ 

vollen, ſorgenden Gatten und Vater, als einen 
treuen Diener ſeines Königs, als einen Mann 
mir allen Tugenden des Kriegers geziert, und als 
einen gerechten und fürſorgenden Vorgeſetzten 
ſchilderke. Der Choral: „Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden“ ſchloß die erhebende Feier. Draußen 
war inzwiſchen die Leichenparade unter dem 
ommando des Generalmajor v. Kotze auſmar⸗ 
chirt. Ju der Behrenſtraße ſtanden je eine 
Csladron des Garde⸗Küraſſier⸗, ſowie des 1. und 
. Garde ö 
| m rau über, je ein 
; Lrauerhauſe gegenü 
Bataillon des Garde Fü 5 bes 3. Garde⸗ 
Regiments unter Befehl Bose 
und au die Infanterie ichs Oberſt v. Kroſigl, 
iſaltigkeitskirche hie be anſchließend bis zur 
Dreifaltigkeitskirche die beiden atterien der beiden 
Garde- Feld⸗Artillerie- Regimenter. bald 5 
Sarg, von Unteroffizieren des 3. Armeekorps 1 
tragen, in dem Portal ſichtbar wurde, praſentirte 
die geſammte veichenparade, die Muſik ſpielte den 
räſentirmarſch, die Trommeln ertönten unter 
dumpfem Wirbel und die enthüllten Fahnen ſenkten 
ich zur Erde. Dann ſchwenkten die Truppen 
zum Abmarſch ein und ſetzten ſich unter Trauer⸗ 
weiſen in Bewegung. Hinter den Truppen folgte 
der Leichenwagen mit dem blumenüberſchütteten 
Sarg, dem die beiden Adjutanten des Verewigten, 

Major Miller vom Feld + Artillerie Regiment 

Nr. 14 und Major v. Alten vom Ulanen⸗Regi⸗ 

ment Nr. 3 mit den Ordenskiſſen vorauſſchritten. 


Zu beiden Seiten des Sarges gingen Unteroffiziere 
dom Leib⸗Grenadier⸗Regiment König Friedrich 
Wilhelm III. (I. brandenburgiſches) Nye 5° mit 
Geinzen. Ein zahlloſcs Trauergefolge gab dem 
deeueral v. Verſen bis zum Stettiner Bahnhof 
nach Geleit, von wo die Ueberführung der Leiche 
erf der Familiengruft in Krampe bei Köslin 
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2 0 agoner⸗Regiments unter Befehl des 
ee v. Klinckowſtroem, in der b 


ein ehrendes Andenken.“ 


— Der Lieutenant Graf Götzen hat bekannt⸗ 
lich Anfang Oktober mit einem Arzte und noch 
zwei europaiſchen Begleitern eine Art Forſchungs⸗ 
dem deutſch⸗oſtafrikaniſchen Gebiete 
Wie der „Kreuz⸗Ztg.“ uun mit 
getheilt wird, wäre die Expedition des Graf Götzen 
die letzte Privatexpedition, welche in das Innere 
werden ſoll; 
man ſcheint die Kolonie für derartige Privat⸗ 
Wenn die 
Regierung dieſen Grundſaß ſtreng durchführt, ſo 
würde alſo auch das Antiſklaverei⸗Komitee fürder⸗ 


reiſe nach 
unternommen. 


unſeres Schutzgebietes zugelaſſen 


Unternehmungen ſchließen zu wollen. 


hin keine Expeditionen mehr adſenden können. 


— Ueber den Auſenthalt des erbprinzlich 
Paares in Griechenland wird der 


meiningenſchen > 
„Voſſ. Ztg.“ aus Athen berichtet: 


„Der Erbprinz Bernhard von Meiningen, 
der ſchon ſeit längerer Zeit mit feiner Gattin in 
unſerem Lande, bezw. in unſerer Hauptſtadt weilt, 
kann augenblicklich mit Recht einer der eifrigſten 
Griechenlaudsforſcher genannt werden. Das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Jutereſſe, das Erbprinz Bernhard ſchon 
ſeit früheſter Jugend gerade für Griechenland 
hegte, iſt ſeit Beginn der engeren verwandſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu dem griechiſchen Königs⸗ 
hauſe nur gefördert worden. Bezeichuend war die 
Theilnahme der Bevölkerung für die Kronprinzeſſin 
während der jüngſten ſchweren und ernſten Leidens⸗ 
So oft der Kronprinz oder die 
Erbprinzeſſin Charlotte das Schloß des dem 
erſteren gehörigen in der Nähe Athens gelegenen 
Landſitzes Tatoi verließen, wurden ihre Wagen 
von einer zahlreichen Menſchenmenge umringt, die 
ſich mit Fragen und Bitten über das Befinden 
der Kronprinzeſſin an die Herrſchaften wandte, da 
man allgemein glaubte, daß dem Publikum der 
wahre Sachverhalt verſchwiegen würde und der 
Fall eruſter ſei, als bekannt gegeben wurde. Viele 
Blumenſpenden wurden in die Wagen geworfen. 
Die Kronprinzeſſin wird wahrſcheiulich nach ihrer 
vollſtändigen Geneſung für den Winter noch ein 
ſüdlicheres Klima aufjuchen müſſen, da die Körper⸗ 
kräfte durch die überſtandene Krankheit nicht un⸗ 
bedeutend gelitten haben. Das erbprinzlich mei- 
ningenſche Paar bleibt bis Anfang November hier. 
Der Erbprinz, der im Innern des Landes mit 
Eifer feinen wiſſenſchaftlichen Studien obliegt, ſoll 
ein neues kulturhiſtoriſches Werk zu 
Von den Wenigſten gekannt, unter⸗ 
nimmt er feine Streifzüge überall hin, jo kürzlich 


tage derſelben. 


beabſichtigen, 
verfaſſen. 


nach Argolis und dem Peloponnes.“ 


eutſchädigte Verletzte entfielen, während 


Grundbeſitz geliefert. 
Augriffe das Gebiet der Unfallverhütung be 
treffen, darauf nicht näher eingehen. 


Benutzung der Maſchinen, die doch gerade jene 
Blätter, von denen die erwähnten Angriffe ſtammen, 
nicht verwerfen werden. Wenn aber auch darauf 
angeſpielt wird, daß in Folge dieſer hoheren An— 
zahl von Unfällen in den Großbetrieben die den 
beiden anderen Kategorien angehörenden Mitglieder 
der Berufsgeuoſſenſchaſten ſtärker belaſtet werden, 
als der Unfallgefayr ihrer eigenen Betriebe ent. 
ſpricht, ſo liegt denn doch die Sache nicht ſo, wie 
es auf den erſten Blick ſcheinen konute. Einmal 
ſteht den Unternehmern der kleineren Betriebe viel⸗ 
fach die nach § 16 des landwirthſchaftlichen 
Uunfallverſicherungsgeſetzes zuläſſige Beſreiung der 
gefahrloſeren kleineren Betriebe von der Beitrags⸗ 
pflicht zur Seite. Sodann aber werden die 
Umlagebeiträge bet den Berufsgenoſſenſchaften ſaſt 
durchweg nicht nach dem Mafſtabe des Arbeits: 
evarfs, ſondern durch Zuſchläge zur Grundſteuer 
aufgebracht. Da nun die Verwendung menſch⸗ 
licher Arbeitskraft mit der zunehmenden Größe der 
bewirthſchafteten Betriebsflächen in der Regel 
nicht in gleichem Verhältniß ſteigt, eben weil in 
den größeren Betrieben mehr Maſchinen benutzt 
werden, ſo ſtehen alſo auf der einen Seite wenig 
Grundſteuer und viele dem Unfallriſiko ausgeſetzte 
Arbeiter, auf der anderen Seite viel Grundſteuer 
und wenige dem Unfallriſito ausgeſetzte Arbeiter. 
Aber auch bei der Umlageerhebung nach Arbeits- 
bedarf kommt dasſelbe ausgleichende Moment 
zur Geltung. 


mn, Amtlicher Nachweiſung zufolge find im 
Monat, September in deutſchen Münzſtätten zur 
Ausprägung gelangt: an Goldmünzen für 22116540 
Mark Doppelkronen und für 481570 Mk. Kronen, 
ſämmtliche auf Privatrechnung; an Silbermünzen 
für 74 750 Mark Zweimartſtücke; an Nickelmünzen 
für 75 025,80 Mark Zehnpfennigſtücke und au 
. für 56 216,68. Mark Eiupfennig⸗ 
tücke. 


— Zu der Cventualität großer Mehr⸗ 
forderungen für die Marine bemerkt die „Nat.⸗Lib. 
Korr.“: 

„Eine offiziöſe Erklärung in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt ſo allgemein und deutungsfähig 


(gehalten, daß fie nicht ſehr beruhigend wirken 


Stetti 


— Der „Reichsanzeiger“ widmet dem in 
Kopenhagen verſtorbenen deutſchen Generalkonſul 
Rettich folgenden Nachruf: „Der kaiſerliche Dienſt 
hat durch den plötzlichen Tod eines ſeiner beſten 
Mitarbeiter einen ſchweren Verluſt erlitten. Am 
7. d. M. ſtarb in Kopenhagen der General⸗Konſul, 
Wirkliche Legationsrath Dr. jur. Hermann Rettich 
in ſeinem vierundvierzigſten Lebensjahre an einem 
Herzleiden, das er ſich während ſeiner dienſtlichen 
Verwendung im fernen Auslande zugezogen hatte. 
Seit 1877 dem auswärtigen Dienſt angehörig, 
wurde Dr. Rettich 1880 zum Vize⸗Konſul in 
London ernannt und fungirte ſpäter als Konſul 
des Reichs in Singapore, Tientſin und Madrid 
bis zu ſeiner Anfangs 1890 erfolgten Einberuſung 
in das auswärtige Amt, wo er bei der Kolonial⸗ 
Abtheilung alsdann zwei Jahre hindurch die Stelle 
eines vortragenden Raths bekleidete. Auf ärztlichen 
Rath mußte er der Thätigleit an der Zentralſtelle 
entſagen; die im Vorjahre an feine Verſetzung 
nach Kopenhagen für eine längere Erhaltung ſeines 
Lebens geknüpften Hoffnungen haben ſich leider 
nicht erfüllt. Die Anerkennung, welche ſich der 
durch heſondere Befähigung ausgezeichnete Dahin⸗ 
geſchiedene auf den verſchiedenen ihm übertragenen 
Poſten allgemein erworben hat, ſichert ihm dauernd 


Die durch die Statiſtik des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungeamtes auf das Jahr 1891 bekannt ge- 
wordene Thatſache, daß in den landwirthſchaft⸗ 
lichen Großbetrieben auf je 1000 e 
auf die 
Mittelbetriebe 1,53 und auf die Kleinbetriebe 1,05 
ſolcher Verletzten kamen, hat einigen Blättern 
wieder einmal Stoff zu Angriffen auf den größeren 
Wir wollen, ſoweit dieſe 


Zur ener⸗ 
giſchen Einführung der Unfallverhütung iſt für 
alle landwirthſchaſtlichen Betriebe die ernſteſte 
Veranlaſſung vorhanden. Daß die größeren unter 
ihnen durchſchnittlich mehr Unfälle zu verzeichnen 
gehabt haben, liegt eben an der ausgedehnteren 


Abend⸗Ausgabe. 


kann. Es wäre in hohem Grad wünſchenswerth 
wenn die Reichsregierung ſich auf dieſem Gebie 


unſerer Marine machen dürfen. 


halten müſſen, 


ritimem Gebiet. 


ein lebhafter Streit entſponnen. 


Herrn Placke, nennen, der jede Verpflichtung dem 
Bunde der Landwirthe gegenüber abgelehnt hat, 
ohne daß es Herrn von Ploetz gelungen wäre, 
den Beweis für die Richtigkeit der von ihm auf⸗ 


angehören konnen, die jetzt offen als das par⸗ 
lamentariſche Werkzeug einer Politik bezeichnet 
wird, die auf den Sturz der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung hinarbeitet. Das Wort: fort 


darüber beſtehen, wohin die Fahrt gerichtet iſt. 


Zentralverband deutſcher Induſtrieller und dem 
Verbande der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften 
aufzuleben ſcheint. Von einem ſolchen Streit iſt 
aber den maßgebenden Kreiſen abſolut nichts be⸗ 
kannt. Das genannte Blatt ſtützt ſich für ſeine 
Behauptung auf den Umſtand, daß in einer zu 
Dresden ſtattgehabten Verſammlung des Vereins 
zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen In⸗ 
duſtrie eine Intereſſenvertretung der Großinduſtrie 
zur Sprache gekommen ſei und man die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften als die geeigneten Organe dafür 
bezeichnet habe. Mag nun dieſer Anſicht in jener 
Verſammlung Ausdruck gegeben, mag ihr zuge⸗ 
ſtimmt worden fein oder nicht, jendenſalls muß 
betont werden, daß der Verband der Deutſchen 
Berufsgenoſſenſchaſten und der Verein der 
chemiſchen Induſtrie zwei für ſich beſtehende Ver ⸗ 
einigungen ſind, welche gänzlich getrennte Zwecke 
und Ziele verfolgen und bei denen die in dem 
einen Verein vertretenen Anſichten nicht maßgebend 
für den andern ſein können. Von einer Ver⸗ 
tretung der Geſammtintereſſen der Großinduſtrie 
durch den Verband der Deutſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, iſt in den Kreiſen ſeiner Vertreter, wie 
glaubwürdig verſichert werden kann, bisher nicht 
einmal die Rede geweſen. Der Zweck des ge⸗ 
nannten Verbandes iſt, auf dem den Berufsge⸗ 
noſſenſchaften zugewieſenen ſozialpolitiſchen Gebiet 
eine zentrale Vertretung und Vermittelung ge⸗ 
meinſamer Intereſſen zu bilden und in der Er⸗ 
füllung dieſer Aufgabe findet derſelbe ein Feld 
ausreichender und erfolgreicher Thätigfeit, Die 
die Verbandsleitung beſchäftigenden Fragen find 
für die Beruſsgenoſſenſchaften und damit aller⸗ 
dings auch für die geſammte Induſtrie von der 
größten Wichtigteit und Bedeutung, ſo daß ſchon 
aus dieſem Grunde für den Verband keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliegt, ſeine Beſtrebungen auch auf 
ihm ſern liegende Gebiele rein kommerzieller und 
wirthſchaftlicher Natur auszudehnen. Daß 
Differenzen mit den dem Verbande nicht ange⸗ 
hörenden, aber im Zeutralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller vertretener Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaften nicht vorliegen, hat ſich auch bei 
den im Auguſt d. J. ſtattgehabten Wahlen von 
nichtſtändigen Mitgliedern des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
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ner Zeitung. 


t waren. 
vorerſt auf das unerläßlichſte Maß, Fortführung behauptet 
der bereits begonnenen Schiffsbauten und In⸗ 
ſtandhaltung der vorhandenen Flotte beſchränkte. 
Im Reichstag iſt nach der koſtſpieligen neuen 
Heeresreform nirgends Neigung zu großen Auf⸗ 
wendungen für die Marine, theure Bewilligungen 
ſind gänzlich ausgeſchloſſen und etwaige Forde⸗ 
rungen für Schiffsbauzwecke in größerem Umfang 
konnten die Löſung der ſchwierigen Koſtendeckungs⸗ 
rage für das Heer nur noch mehr erſchweren. 
Der Vorwurf der Gegner, daß man doch nur 
eine endloſe Schraube vor ſich ſehe, ohne jemals 
zu einem befriedigenden Abſchluß zu gelangen, 
würde nur neue Nahrung gewinnen. Der Reichs⸗ 
tag hat ſchon im vorigen Etat die Mehrzahl der 
neuen Forderungen abgelehnt; der jetzige Reichs⸗ 
tag wird ganz ſicher nicht bewilligungsluſtiger 
ſein. Man wird darum der Reichstagsmehrheit 
mit Recht nicht den Vorwurf feindſeliger oder 
gleichzültiger Geſinnung gegen die Entwicklung 
Aber zu den all⸗ 
gemeinen Geſichtspunkten der unerläßlichen Er⸗ 
ſparniß und Beſchränkung im einer Zeitlage, wo 
an unſer Heerweſen jo große neue Anſprüche ge⸗ 
ſtellt werden, kommt die Erwägung hinzu, daß 
früher bewilligte Kredite noch gar nicht haben auf⸗ 
gebraucht werden können, daß die Technik der 
Schiffsbaukunſt ſich in beſtändigen Fortſchritten 
und Aenderungen befindet und daß der gegenwär⸗ 
tige Zeitpunkt daher ſehr ungeeignet zu einer um⸗ 
fangreichen Erneuerung unſerer Kriegsflotte it. 
So manche entſetzlichen Unglücksfälle, welche in 
neuerer Zeit die gewaltigen Eiſenſchiffe betroffen 
haben, machen den Werth und die Brauchbarkeit 
dieſer allzu koloſſalen und komplizirten Mechanis⸗ 
men für den offenen Seekrieg immer zweifel⸗ 
hafter, und die Entſcheidung in einem Krieg, 
wie wir ihn uns ſtets als Möglichkeit vor Augen 
liegt ganz gewiß nicht auf ma⸗ 
u 3 


— Ob die Mitglieder der freien wirthſchaftlichen 
Vereinigung, die ſich im neſten Reichstage ge⸗ 
bildet hat, verpflichtet ſind, für das, was im 
Organ des Bundes der Landwirthe als den In⸗ 
tereſſen der Landwirthſchaft entſprechend bezeichnet 
wird, ohne Weiteres einzutreten, darüber hat ſich 
Das Organ 
des Bundes hat in der anmaßenden Sprache, 
durch die es ſich von Anfang an ausgezeichnet 
hat, erklärt, daß zu einem Eintreten für die For⸗ 
derungen des Bundes der Landwirthe wenigſtens 
die Abgeordneten verpflichtet ſeien, die mit Hülfe 
des Bundes in den Reichsrag gewählt worden 
ſeien; vorausgeſchickt war, daß ſich darunter auch 
„zahlreiche“ Nationalliberale befänden. Es iſt 
bekannt, daß gleich nach der erſten Wahl eine Liſte, 
herausgegeben von dem Vorſitzenden des Bauern⸗ 
bundes, Herrn von Ploetz, erſchien, auf der eine 
ganze Reihe von Abgeordneten namhaft gemacht 
wurde, die ſämmtlich angeblich nur der Unter⸗ 
ſtützung jenes Bundes ihr Mandat zu verdanken 
haben ſollten. Es iſt aber auch bekannt, daß 
gegen dieſe Namensnennung Widerſpruch insbe⸗ 
ſondere von nationalliberaler Seite erfolgt iſt; wir 
möchten von den aus der Provinz Sachſen genann⸗ 
ten nur den Abgeordneten für Aſchersleben⸗Calbe, 


geſtellten Behauptung zu erbringen. Im Uebrigen 
muß es doch auch befremden, daß ohne Weiteres 
jeder Einfall eines Mitgliedes des Bundes, je 
auch die Zuſchriſt des Herrn v. Wangenheim, 
als eine Forderung des Bundes hingeſtellt wird. 
Für die national'liberalen Mitglieder der freien 
wirthſchaftlichen Vereinigung wird der Zwiſchen⸗ 
fall hoffentlich den Anlaß geben, daß ſie ſich noch 
einmal überlegen, ob fie weiter einer Bereinigung 


mit 
Caprivi! wenn er ſich den Wünſchen des Agrarier⸗ 
thums nicht fügen will, läßt keinen Zweifel mehr 


— In ihrer Nummer vom 25. September 
er. theilt die „Frankfurter Zeitung“ ihren veſern 
mit, daß neuerdings ein Streit zwiſchen dem 
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Mittwoch, 11. Oktober 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: 


R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Hax 


genoſſenſchaft gehören. 


zu Graudenz kam es zu 


könnt, ſo bellt polniſch!“ 


müſſen todtgeſchlagen werden!“ u. dergl. 


aus und riefen: 


10. Oktober. 
wir folgende Stellen entnehmen: 


iſt noch immer nicht 
allen Zweigen der Staatsverwaltung 
katholiſche Theil, der doch die große 


höhern Aemtern 


Der Kampf um 
vollen Freiheit unſerer 


die Durchführung der 
der Katholiken mit den 


aufgabe ſein. 
Die ryeiniſche Landwirthſchaft hat 


gefühlt, zum Schaden der heimiſchen 


wirthſchaft im Allgemeinen die 
der rheiniſchen Landwirthſchaft in 


jo werden ſie im Landtag ebenſo entſchieden die 
für landwirthſchaſtliche Erzeugniſſe eingeführten 
Staffeltarife zu bekämpfen 
der oſtlichen Landwirthſchaft Nutzen bringen — 


Folge der weit höheren 
beſſere iſt, kann nur darunter leiden. Je eutjchie- 


des Rheinlandes betonen müſſen.“ 
Im Weiteren betont der Wahlaufruf, daß der 
Nationalliberalismus der Hauptgegner ſei. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Das in dem 


gemeinſamen Angelegenheiten 
Zollüberſchüſſe beläuft ſich auf 110352 068 fl. 
d. h. 2 955 294 fl. mehr als 1893. 


höher veranſchlagt. Der Voranſchlag des Mi 
Mehrerforderniß von 643 326 fl., derjenige des 
Finanzminiſteriums 
1185 412 fl. auf, der Etat des Handels 
miniſteriums vermindert ſich dagegen um 
2560558 fl. Berückſichtigt man gewiſſe in die 
ſem Etat enthaltene durchlaufende Poſten, jo ſtellt 
ſich das wirkliche Mindererforderniß deſſelben auf 
2670458 fl. Hierbei kommt jedoch noch der Um⸗ 
fand in Betracht, daß das Erforderniß für die 
Verzinſung und Amortiſirung der Aktien und 
Prioritäten der verſtaatlichten galiziſchen Karl 
Ludwig⸗Bahn, welche für das 1. Semeſter 1895 
noch den Etat dis Handelsminiſteriums, be⸗ 
ziehungsweiſe des Staatsbahnbetriebes belaſtete, 
ſeit 1. Juli 1893 im Etat der Staatsſchuld 
präliminirt wird und daher mit dem Jahre 1894 
ganz aus dem erſteren Etat in den letzteren über⸗ 
tritt, woſelbſt für den gedachten Zweck pro 1894 
ein Erforderniß von 5 438 340 fl., d. i. gegenüber 
dem Vorjahr ein um 2851 470 fl. höherer Be⸗ 
trag eingeſtellt wird. Da ſich ſomit das Er⸗ 
forderniß des Haudelsminiſteriums um den Be⸗ 
trag dieſer Differenz auf Koſten des Etats der 
Staatsſchuld verringert, dieſe Reduktion alſo nur 
als eine Verſchiebung zwiſchen den beiden ge⸗ 
dachten Erfordernißtapiteln, nicht aber als eine 
effettive Budgetentlaſtung erſcheint, wäre zum 
Behufe der Vergleichung dem Geſammterforder⸗ 
niſſe des Handelsminiſteriums für 1804 der er⸗ 
wähnte Betrag von 2851 470 fl. binzuzuzählen. 
In Verbindung mit dem Geſammt⸗ Budget ver⸗ 
wandelt ſich ſomit das im Etat des Handels⸗ 
miniſteriums bei Berückſichtigung der obgedachten 
durchlaufenden Poſten reſultirende M indererforderniß 
von 2670 4558 fl. in ein effektives Mehrerforderniß 
von 184012 fl. 

Für Herſtellungen und Anſchaffungen hin⸗ 
ſichtlich der Linien der galiziſchen Karl⸗Ludwig⸗ 
bahn, der Erzherzog Albrechtbahn und der beiden 
Duxer Bahnen, wovon im Sinne des Finanz⸗ 
geſetzes für 1893 4 327 660 fl. aus den Inveſtitions⸗ 
ſondsreſten zu beſtreiten waren, find pro 1804 
zuſammen 2 392 250 fl. in Ausſicht genommen. 

Außerdem ſoll der Erneuerungsfondsreſt der 
Duxer Bahnen von 255360 fl. und der aus dem 
zu übernehmenden Reſte der Prioritäts⸗Obligationen 
der Lokalbahn Laibach⸗Stein zu bildende In⸗ 
veſtitionsſonds von 155000 fl. in analoger Weiſe 
Verwendung finden. 

Im Ctat des Ackerbauminiſteriums ergiebt 
ſich ein ziffermäßiges Mindeſterforderniß von 
577 173 fl. im Etak des Juſtizminiſteriums ein 
Mehrerforderniß von 517 173 fl. 2 

Das Erforderniß für den Penſions⸗Etat 
wurde unter Berückſichtigung der nach dem 


amts gezeigt, indem in die von dem Verbande Durchſchnittsergebniß der legten Jahre vorauszu⸗ 
aufgeſtellte Kandidatenliſte gemäß einer getroffenen ſehenden weiteren Steigerung um 259 500 fl. 


Vereinbarung auch die Kandidaten der außerver⸗] höher angeſetzt. 


Bei den Subventionen an Ver⸗ 


Gerstmann. 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. 
furt a. M. Heinr. Eisler. 


Graudenz, 10. Oktober. Bei der Wahl des 
Kirchenvorſtandes der katholiſchen Pfarrgemeinde 
wüſten Auftritten. Die 
Polen hinderten die deutſchen Wähler, an den 
Wahltiſch heranzutreten. Es fielen Schimpfworte 
und Rufe wie: „Wenn Ihr nicht polniſch ſprechen 
„Die deutſchen Hunde 
Da 
über 100 Deutſche den Saal verließen, ſo ſiegten 
die Polen mit 186 Stimmen über die Deutſchen, 
36 brachten. Bei der Ver⸗ 
kündigung des Wahlergebniſſes brachen die Polen 
„Es lebe 


5 er. Die rheiniſche Zen⸗ 
trumspartei hat einen Wahlaufruf erlaſſen, dem 


„Die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Parität 
zur Wahrheit geworden. In 
iſt der 
Mehrheit der 
Bevölkerung des Rheinlandes ausmacht, von den 
ſo gut wie ausgeſchloſſen — eine 


Thatſache, die wir weder dem Zufall, noch 
unſerm Mangel an „Intelligenz“ zuſchreiben 
können. 


die Wiedererringung der 
Kirche, wie ſie vor dem 
Kulturkampf beſtanden hat, der Kampf um den 
berechtigten Einfluß der Kirche, auf die Erziehung 
und den Unterricht unſerer Kinder, namentlich 
aber den Religionsunterricht, ſowie der Kampf um 
vollen Gleichberechtigung 
der { Angehörigen anderer Kon: 
feſſtonen auf allen Gebieten des ſtaatlichen Lebens 
wird für die nächſte Legislaturperiode eine Haupt 


ſtets eine 
nachdrückliche Vertretung ihrer Intereſſen im Zen⸗ 
trum gefunden und darum keinerlei Bedürfniß ge⸗ 
Organiſation 
andern Verbindungen ſich anzuſchließen, welche 
unter dem Vorgeben der Vertretung der Land⸗ 
Intereſſen gerade 
wichtigen 
Punkten hintan ſetzen. Wie ſich unſere Abgeordne⸗ 
ten im Reichstag ſtets und mit Erfolg gegen die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes gewährt haben, 


fortfahren; beides mag 


unſere heimiſche Landwirthſchaft, deren Lage in 
Lohne keineswegs eine 


dener die Vertreter des Oſtens für die beſonderen 
Wünſche ihrer engeren Heimath einſeitig Vortheile 
zu erringen ſuchen, um ſo nachdrücklicher werden 
unſere Abgeordneten die beſonderen Bedürfniſſe 


\ öſterreichiſchen Staatsbudget 
für 1894 vorgeſehene Geſammterforderniß für die 
einſchließlich der 
8 . Das Er⸗ 
forderniß des Miniſteriums des Innern wird 
gegen 1893 um 850 748 fl., dasjenige des Mi⸗ 
niſteriums für Landesvertheidigung um 986617 fl. 
niſteriums für Kultus⸗ und Unterricht weiſt ein 


ein Mehrerforderniß von 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


„ bandlichen Genoſſenſchaften aufgenommen worden kehrsanſtalten ergiebt ſich ein Mindererforderniß 

Wenn die „Frankſurter Zeitung“ ferner von 
„daß die Textil⸗Berufsgenoſſenſchaften 
dem Verbande nicht angehören, ſo kann demgegen⸗ 
über konſtatirt werden, daß zu den 42 ordentlichen 
Mitgliedern des Verbandes auch ſechs Textil⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften und die Seiden⸗Berufs⸗ 


509 550 fl. hauptſächlich deshalb, weil der 
dem öſterreichiſchen Xloyd verträgsmüßig zu 
leiſtende Vorſchuß von 1 500 000 fl., deſſen dritte 
und letzte Rate per 500 000 fl. pro 1883 präliminirt 
wurde, nunmehr bereits vollſtändig zur Aus⸗ 
zahlung gelangte, ein diesbezüglicher Kredit dem⸗ 
nach nicht mehr zu präliminiren iſt. 

Im Etat der Staatsſchuld wird das Er⸗ 

forderniß gegenüber dem Vorjahre um 4574 120 
fl. höher präliminirt. 
Bei der allgemeinen Staatsſchuld erhöht 
ſich das Tilgungserforderniß in Gemäßheit der 
Tilgungspläne um 452 518 fl. wogegen ſich das 
Zinſenerforderniß in Folge der fortſchreitenden 
Tilgung der alten Staatsſchuld bei Berückſichtigung 
des Zuwachſes an Tilgungsrente um 48 330 fl. 
vermindert. 

Bei der Staatsſchuld der im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder erhöht ſich 
das Erſorderniß für die Verzinſung um 3427 212 
fl. jenes für die Tilgung um 742 720 fl. 

Von dieſen Mehrerforderniſſen von zuſammen 
4169 932 fl. entfällt ein Theilbetrag von 
2851470 fl. auf das Erforderniß für die Ver⸗ 
zinſung und Amortiſirung der Aktien und 
Prioritäten der verſtaatlichten Karl⸗Ludwig⸗Bahn, 
ferner wird das Erforderniß für die Zinſen der 
Goldrente⸗Obligationen um 2697 335 fl. höher 
präliminirt als pro 1893, und zwar wegen der 
Ausgabe von Goldrenten⸗Obligationen auf Grund 
des Geſetzes vom 2. Auguſt 1892, indem pro 
1893 blos für 60 Millionen Gulden ſolcher 
Obligationen die Zinſen pro rata temporis 
präliminirt wurden, während pro 1894 das volle 
Jahreserforderniß für die bisher ausgegebenen 
Titres per 100 Millionen Gulden eingeiteilt wer⸗ 
den mußte. 

Den Mehrerforderniſſen fteht gegenüber die 
Zinſenerſparniß von 1 888 757 fl., welche ſich aus 
der auf Grund des Geſetzes vom 2. Auguſt 
1892 durchgefüyrten Konvertirung der 5 proc. 
Notenxente⸗Obligationen, der 5 prozentigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Staatsſchuldverſchreibungen der Vorarlberger 
Bahn und der 4% prozentigen Eiſenbahn⸗Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen der Kronprinz Rudolph⸗ 
Bahn ergiebt. 

Der geringfügige Reſt des Mehrerforderniſſes 
für die Staatsſchuld der im Reichsrathe vertrete⸗ 
nen Königreiche und Länder erklärt ſich durch 
ſonſtige Veränderungen im Erforderniſſe für die 
wan und Tilgung der Staatseiſenbahn⸗ 
ſchuld. 

Bei der Verwaltung der Staatsſchuld 
reſultirt ein Mindererforderniß von 121297 fl. 

„Die Geſammtdeckung mit 619 105 779 fl. 
ergiebt gegenüber dem Finanzgeſetz von 1893 eine 
Erhöhung um 6594159 fl. Die Erhöhung be⸗ 
trägt bei dem Miniſterium des Innern 16 834 fl., 
bei dem Miniſterium für Kultus und Unterricht 
91 145 fl. (und zwar bei der Zentralverwa 
750, beim Kultusetat 79 634, beim Unterrichts⸗ 
etat 11361 fl.). Im Etat des Finanzminiſte⸗ 
riums iſt die Bedeckung um 9 526 184 fl. höher 
veranſchlagt, hauptſächlich in Folge der voraus⸗ 
ſichtlichen Mehreingänge aus den direkten und 
indirekten Abgaben. Im Etat des Handels⸗ 
miniſteriums wird die Bedeckung um 1112 630 fl. 
höher präliminirt. Die Einnahmen des Juſtiz⸗ 
miniſteriums werden um 507 000 fl. höher ver⸗ 
anſchlagt, für den Etat der Staatsſchuld iſt die 
Bedeckung um 497 263 fl. höher angeſetzt. Eine 
niedrigere Bedeckung ergiebt ſich im Etat des 
Miniſteriums für Landesvertheidigung um 
13 188 fl, im Etat des Ackerbauminiſteriums 
um 1 227 727 fl., bei der Verwaltung der 
Staatsſchuld um 280 670 fl. und bei dem Kapitel 
„Subventionen und Dotationen“, wo im Jahre 
1893 für die Rückzahlung der zu Laſten der 
ſüdnorddeutſchen Verbindungsbahn beſtrittenen 
Juveſtitions⸗Aulage 3400000 fl. präliminirt 
waren, um 3571 900 fl. 


Belgien. 
Brüſſel, 10. Oktober. Das Bureau der 
internationalen Friedensliga hielt heute bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren die erſte Sitzung ab. Der 
Miniſterpräſident Beernaert wird morgen die De⸗ 
legirten empfangen. 


Frankreich. 


Paris, 10. Oktober. Meldungen aus Tanger 
zufolge verlautet daſelbſt, Spanien werde von 
Marroko ausreichende Garantien für ſeine Rechte 
in Melilla und Zahlung emer Entſchädigung durch 
den Sultan verlangen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Oktober. Nach Meldungen aus 
Rio de Janeiro vom heutigen Tage hat ſich die 
Garniſon des Forts Villganhon, welches auf einer 
Inſel am Eingange der Bucht gelegen iſt, für die 
Inſurgenten erklärt. 

London, 10. Oktober. Die heute in Ather⸗ 
ſtone abgehaltene Verſammlung der Grnbenbeſitzer 
von Warwidihire beſchloß die in der geſtrigen Kon- 
ierenz zu Sheffield von den Bürgermeiſtern ge⸗ 
machten Vorſchläge anzunehmen und den Betrieb 
wieder zu beginnen. Die bisherigen vohnſätze ſollen 
bis zum 4. Dezember beibehalten werden, von 
welchem Zeitpunkt ab eine zebuprozentige Reduktion 
eintritt. Acht Gruben des Diſtrikts Bolton haben 
bereits beſchloſſen, wieder arbeiten zu ſaſſen. 

Türkei. 

Der Konſtantinopeler Korreſpondent der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ weiß von einem Zwiſchenfall zu 
erzählen, der ſich gelegentlich der letzten Sitzung 
des internationalen Geſundheitsrathes abgeſpielt 
hat und der wohl noch weitere — recht belang⸗ 
loſe — Folgen haben wird. Zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen und türkiſchen Mitgliedern des Sauitäts⸗ 
rathes waren in der letzen Woche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten entſtanden. Die Gegenſätze verſchärf⸗ 
ten ſich. Als jüngſt ein kaiſerliches Jrade ver⸗ 
leſen wurde, in welchem dem Sanitätsrath wegen 
der Einſchleppung der Cholera in ſcharſen Worten 
Vorhaltungen gemacht wurden, erhob ſich der 
ruſſiſche Vertreter, der Botſchaftsdra oman Jacow⸗ 
lew, und erklärte, er nehme ſolche Mittheilungen, 
die eine Kritit der Mitglieder des Sanitätsraths 
enthalten, überhaupt nicht entgegen; er ſei nicht 
ottomaniſcher Unterthan, ſondern Unterthan des 
Kaiſers von Rußland und hier Vertreter ſeiner Re⸗ 
gierung. Darauf verließ er die Sitzung. 

In Konſtantinopel iſt man auf die weitere 
Eutwickelung der Angelegenheit ſehr geſpannt. Hier 
wird man weniger geſpannt ſein, denn hier weiß 
man, daß ſolche Dinge ſehr bald als ein Mißver⸗ 


ſtändniß aufgeklärt werden, und daß die Auf⸗ 


c 


klärung gewöhnlich die Form einer Ordensver⸗ 
leihung annimmt. 


Griechenland. 
Zu allem ſonſtigen Unglück in Griechenland 
fompit, 1 der W Zeitung“ aus Athen 
die Korinthen⸗Erute 
Man hat viel zu viel 


eſetzten Hoffnungen. 
ine Bf chr 


war ungewöhnlich gut, und die Nuchfrage aus 


Frankreich, wo man dieſes Surrogats in den 
are der Reblaus bedurft hatte, blieb aus. In 

tras herrſcht eine wahre Panik und in der ge⸗ 
ſammten Handelswelt die äußerſte Rathloſigkeit. 
Obwohl ſich gerade in den allerletzten Tagen das 
Korinthengeſchäft etwas gehoben zu haben ſcheint, 
beharrt das Goldagio auf feiner Höhe und läßt 
ſich nur ganz wenig und vorübergehend herunter⸗ 


drücken von Spekulanten, welche Gold kaufen 


wollen für die kommenden Zeiten der Noth. Ein 
ſolches Unglück, das ſeine Schatten über das ganze 
Land wirft, hat natürlich ſeine politiſchen Folgen, 
und nirgends raſcher als in Griechenland. War 
kürzlich noch von einer Einberufung der Kammer 
die Rede, ſo wird jetzt ihre Auflöſung offen vor⸗ 
bereitet, die ſofort nach der Rückkehr des Königs 
erfolgen ſoll. Das Miniſterium hat alſo die Hoff⸗ 
nung aufgegeben, in der jetzigen Kammer eine 
Mehrheit zu finden. Schon machen die Herren 
Rallis und von ganz anderem Parteiſtandpunkt 
Karapanos ihre Wahl⸗ und Wühlreiſen oder haben 
ſie bereits gemacht. Die Partei Rallis, welche 
eigentlich Rallis⸗Eutaxias heißen müßte, d. h. die 
der jetzigen Regierung, ſcheint im Lande an Boden 
gewonnen zu haben und wird ſich vermuthlich 
in dem Maße behaupten, als ſie das Syſtem der 
„Scribs“ fallen läßt und, worauf manche An- 
zeichen hindeuten, ihr Programm dem der 
Konſtantopulos, Karapanos u. ſ. w. annähert, 
welches auf Herabſetzung des Staatsſchulden⸗ 
dienſtes, alſo unverhüllten Bankerott, hinzielt. 
Der, welcher den Gläubigern am wenigſten bietet, 
wird bei den Wahlen vermuthlich der volksthüm⸗ 
lichſte ſein. Der einzige, welcher an der Zukunft 
des Landes nicht verzweifelt und den Bankerott 
für unnöthig erklärt, iſt nach wie vor Trikupis. 
Was dieſe ſo wichtige Perſönlichkeit betrifft, deren 
ſtgatsmänniſcher Bedeutung ſelbſt heute, zur Zeit 
ſeiner größten Unpopularität, ſeine erbitterte Geg⸗ 
nerin, die Ephimeris, ein Kompliment macht, ſo 
ſcheint ſich die Berſerkerwuth, die ihm als dem 
zuletzt dageweſenen an allem Schuld gab, einiger⸗ 
maßen gelegt zu haben. Man fängt an, ſich zu 
erinnern, daß ſeine Pläne regelmäßig durchkreuzt 
und ſo aus einem Segen in das Gegentheil ver⸗ 
lehrt wurden, daß die ſchlimmſten Wunden dem 
Lande vielmehr Delyanis ſchlug. Seine nähern 
Freunde begreifen, daß er ſie nicht getäuſcht zu 
haben braucht, als er ſie des Zuſtandekommens 
der letzten Anleihe verſicherte, die an unvorher⸗ 
geſehenen Umſtänden ſcheiterte, und endlich iſt es 
ein offenes Geheimniß, daß der König ſelbſt zu 
dieſen getäuſchten Freunden gehörte, und daß zum 
großen Theil dadurch das Zerwürfniß entſtaud, 
2 politiſche Gründe und Folgen man anfangs 
vorſchützte. Dennoch kann Niemand hoffen und 
wünſchen, daß Trikupis demnächſt wieder die vei⸗ 
tung der Geſchäfte übernehme. Seine werthvolle 
Kraft würde unter den jetzigen Zuſtänden ganz 
11 verbraucht werden; den Ausgleich mit den 
Gläubigern kennen auch andere beſorgen. Aber 
wenn die Krankheit, deren ungehemmter und un⸗ 
verhüllter Verlauf dem Lande nur heilſam ſein 
kann, vorüber iſt und es gelten wird, demſelben 
neue Kräfte einzuflößen, dann zweifellos wird er 
wieder der Mann ſein — ſo weit die unſeligen 
Verfaſſungszuſtände überhaupt irgendwelche nach⸗ 
haltige Wirkſamkeit geſtatten. 
Cholera-Machtichten. 
Madrid, 10. Oktober. In Biscaya ſind 
dene ſechs zehn Perſonen an Cholera geſtorben. 
Petersburg, 10. Oktober. An Cholera er⸗ 
krankten und ſtarben vom 6. bis 9. Oktober in 
Petersburg 106 bezw. 47 Perfonen, vom 4. bis 
6. Oktober in Moskau 3 bezw. 4; in den Gou⸗ 
vernements war der Stand der Seuche vom 24. 
bis 30, September der folgende: Beſſarabien 49 
Erkrankungs⸗ und 26 Todesfälle, Wolhynien 671 
bezw. 235, Woroneſch 225 bezw. 129, Jekateri⸗ 
noslaw 229 bezw. 136, Kaſan 128 bezw. 67, 
Kaliſch 18 bezw. 10, Kiew 419 bezw. 153, Kursk 
158 bezw. 65, Mohilew 158 bezw. 60, Plozk 5 
bezw. 1, Radom 13 bezw. 13, Samara 103 bezw. 
45, Saratow 100 bezw. 57. Vom 17. bis 30. 
September erkrankten in Podolien 1360 Per⸗ 
ſonen; es ſtarben 550. Vom 1. bis 7. Oktober 
kamen in Wilna 4 Erkrankungs⸗ und 6 Todes⸗ 
fälle, vom 3. bis 9. Oktober im Gouver⸗ 
nement Petersburg 76 Erkrankungs⸗ und 37 Todes⸗ 
fälle vor. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Oktober. Der kommandirende 
General von Blomberg hat an den königl. 
Oberpräſidenten unſerer Provinz, Staatsminiſter 
von Puttkamer, unter dem 15. September 
nachfolgendes Schreiben gerichtet: Euer Excellenz 
beehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, daß 
die Aufnahme der Truppen des 2. Armeekorps 
während der nunmehr beendigten Herbſtübung 
eine ſehr entgegenkommende und freundliche ge⸗ 
weſen iſt, und bitte ich Ener Excellenz daher, 
den betheiligten Behörden und Einwohnern 
meinen Dank hierfür ſehr gefälligſt übermitteln 
zu wollen. 

„— Unter cholera verdächtigen An⸗ 
zeichen ſind geſtern 11 Perſonen aus unſerer 
Stadt nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 
Dahin brachte man auch die Frau des Schiffers 
Friedr. Völker aus Thorn, deſſen Kahn am 
Petroleumhof der Deutſch⸗Amerik. Petroleum⸗Ge⸗ 
ſellſchaft liegt, da ſie choleraverdächtig erſcheint. 
Der Kahn wurde infizirt und nach der Quaran⸗ 
täneſtation gebracht. 

. Heute früh wurde die Wilhelmſtraße 22 wohn⸗ 
afte 36jährige Nähterin M. Red mer in ihrem 
Zimmer am Fenſterkreuz erhängt, todt aufge⸗ 
unden. Nahrungsſorgen ſollen die Veranlaſſung 
zu der unglücklichen That gegeben haben. 
Die vierte Strafkammer des Land⸗ 
ie verhandelte heute gegen die Arbeiterfrau 
Wilhelmine Müller aus Eichhof, der fahrläſſige 
Brandſtiſtung zur Laſt gelegt wurde. Am 4. Ja- 
nuar d. Js. entſtand in einem, dem Eigenthümer 
Lau zu Eichhof gehörigen Stall Feuer, das jedoch 
bald 80 cht wurde. Daſſelbe war in einer Abtheilung 
des Stalles ausgekommen, in welcher ſich ein zur 
en A von Aſche beſtimmter Korb befand, und 
Mellte ſich heraus, daß die Angeklagte in dieſem 
be kurz vorher einen Eimer mit Aſche entleert 
5 ecke Niemand weiter den betreffenden Raum 
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Brande 1 5 Frau ſelbſt auch gleich nach dem 
findliche Funken 


es möchten wohl in der Aſche be⸗ 
. ‚sungen deuſelben veranlaßt haben, ſo hielt 
das Gericht ein fahrläſſiges Verſchulden der An⸗ 
N58 für nachgewie 
des Schadens jedoch 
Mark für ausreichend. 


* Auf dem Dominium Kehrberg bei fünfzehn Zeugen und, da man den 


Fiddichow brannte in letzter Nacht ein großer 
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eben wird, jetzt noch das Fehlſchlagen der 


anzunehmen. 


Schafſtall nieder. Sämmtliche Schafe ſowie 
mehrere Stück Jungvieh kamen dabei in den Flam⸗ 
men um. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
leiſch: Kelle 1,30 Mark, Filet 1,60 Mark, 
orderfleiſch 1,20 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,50 Mark, Schinken 1,40 Mark, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 
1,60 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderviertel 
em Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfennige billiger. — Gänſe kamen in reich⸗ 
licher Menge zu Markt und wurde das Pfund 
mit 45 bis 50 Pf. bezahlt. 


75 ponmerſche Propinzial- 
Spnode. 


u Stettin, 11. Oktober. 

Die vierte Sitzung der Synode wurde mit 
geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Ein Antrag 
des Herrn Superintendent Medenwaldt⸗Wol⸗ 
gaſt geht dahin, während der Daner der Pro⸗ 
vinzial⸗Synode Abendgvttesdienſte einzurichten. Der 
Antrag wird angenommen und übernimmt, dem 
Wunſche des Vorſtandes entſprechend, der Autrag⸗ 
ſteller die Predigt in dem erſten dieſer Gottes⸗ 
dienſte. Dem Vorſtand der Pommerſchen Miſſtons⸗ 
Konferenz und der Berliner Miſſions⸗Geſellſchaft 
ſpricht die Synode, dem Vorſchlag der 4. Kom⸗ 
miſſion gemäß, Dank für ihre ſegensreiche Thätig⸗ 
keit auf dem Gebiete des Miſſionsweſens aus. 

Herr Paſtor prim. Pauli reſerirte über den 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein und betonte, daß für die Sache 
dieſes Vereins weit mehr geſchehen müſſe. Es fei 
dringend nöthig, für die Beſtrebungen des 
Vereins gerade in der gegenwärtigen Zeit warmes 
Intereffe zu zeigen, welches gegenwärtig noch fehle, 
denn während in Pommern für die Miſſionsbe⸗ 
ſtrebungen 5¼ Pfennig aufgebracht ſeien, wäre 
das für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein nur in Höhe von 
1½ Pfennig möglich geweſen. Redner konſtatirt 
aber mit Frenden, daß ſich in letzter Zeit bereits 
ein wärmeres Intereſſe für die Beſtrebungen des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins bemerkbar gemacht habe, 
welche in der Liebe zu den nothleidenden Brüder⸗ 
gemeinden gipfeln. 

Herr Superintendent Neumatın- Blüte, 
ſpricht ſeinen Dank aus für die Unterſtützung, 
welche der Guſtav⸗Adolf⸗Verein den Gemeinden 
im Oſten der Provinz gewährt. 

Herr Ober⸗Praͤſident Excellenz vo. Putt⸗ 
kamer bittet in warmer Rede, die Beſtrebun⸗ 
gen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zu unterſtützen, da 
die Propaganda für die katholiſche Religion im 
Oſten unſerer Provinz immer mehr um ſich 
greift und das ſicherſte Bollwerk dagegen der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein ſei. 

Auch Herr Konſiſtorial⸗Präſivent Dr. 
Richter ſpricht namens des Kirchen⸗Regiments 
dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein warmen Dank aus. 

Die Synode ſpricht ihre Freude über das 
Wachſen des Vereins und die Hoffnung aus, 
daß die Beſtrebungen in immer weitere Kreiſe 
dringen werden. 

Herr Konſiſtorialrath Brandt berichtet über 
die Anſtalt Salem in Neu⸗Torney und über die 
Kinderheil⸗ und Diakoniſſen⸗Anſtalt in Stettin. 

err Superintendent Warſchow⸗Franz⸗ 
burg erſtattet Bericht über das Franzburger 

Waiſenhaus. 

Den Schluß der Sitzung bildet eine Be⸗ 
ſprechung des Vorſtandsberichtes. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 10. Oktober. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete des hieſigen Kreiſes, Freiherr von 
Langen, erläßt folgende öffentliche Erklärung: 
„Nachdem ich durch das Vertrauen meiner Mit⸗ 
bürger in den Reichstag berufen bin, beſtehen jetzt 
mehrfache Beſtrebungen, mir auch ein Landtags⸗ 
mandat zu übertragen, und von verſchiedenen 
Seiten ſind mir ehrende Anträge in dieſem Sinne 
gemacht. Es mag nicht ausgeſchloſſen ſein, daß 
ich in Zukunft bei einer ſpäteren Landtagswahl 
mich vielleicht bereit erklären könnte, die Pflichten 
eines Doppelmandats zu übernehmen, falls meine 
Mitbürger dann mit dem, was meine ſchwachen 
Kräfte zu leiſten dermögen, ſich für befriedigt er⸗ 
klären. Jetzt, wo ich als parlamentariſcher Neu⸗ 
ling mich erſt in die mir noch fremden Verhält 
niſſe hineinarbeiten muß, und es zunächſt meine 
Aufgabe iſt, den Poſten auszufüllen, auf den die 
Wähler unſeres Kreifes mich geſtellt haben, muß 
ich es entſchieden ablehnen, ein Landtagsmandat 
Ich bitte daher alle meine Gönner 
und Freunde, denen ich für ihr Wohlwollen und 
Vertrauen herzlichſt danke, ihre Stimmen dem 
bisherigen Abgeordneten Grafen zu Solms⸗Rödel⸗ 
heim und dem, zutreffend als „Friedenskandidaten“ 
ee Kammerherrn von Riepenhauſen zu 
geben.” 


Kunſt und Literatur. 

Die Wahrheit über Emin Paſcha von 
Vita Haſſan, deutſch von Dr. Moritz. 
Zweiter Theil. Berlin bei Dietrich Reimer. 

Das Buch, lange erwartet, wird Vielen 
höchſt willkommen ſein. Es giebt ein klares Bild 
von dem Treiben der Mahdi, und von der Thätig⸗ 
keit Emin Paſcha's in der Aequatorial⸗Propinz. 
Das Auftreten Staaley's und ſein Verhalten 
gegen Emin Paſcha treten in dem Buche in ein 
neues, ganz klares Licht. [184] 

Der vierte Stand. Bilder aus dem 
Arbeiterleben der Gegenwart von Ma x 
May. Frankfurt a. M. Stoenitzer's Verlag. 
Der Verfaſſer bietet in dem Buche geſunde Koſt; 
er weiſt nach, wie durch Sparſamleit und Fleiß 
der Arbeiter vorwärts kommt, wie aber Träg⸗ 
heit und Ueppigkeit bez. Dünkel alle Verhältniſſe 
des Arbeiters verderben. Wir können das Buch 
warm empfehlen. [183] 


Wien, 11. Oktober. Die bekannte Muſikalien⸗ 
Verlags⸗Firma Berte u. Co. ſchreibt fünf Preiſe 
aus für die fünf beſten Militärmärſche. Dieſe 
Märſche müſſen für die jogenannte öſterreichiſche 
Beſetzung der Militärkapellen und für Blechmuſik 
komponirt ſein. 


Gerichts⸗Zeitung. 

München, 10. Oktober. In dem heute vor 
dem Militärbezirksgericht in Würzburg begonnenen 
Prozeß gegen den Lieutenant Hofmeiſter wegen 
ſozialdemokratiſcher Umtriebe würde, wie bereits 
mitgetheilt, auf Antrag des Staatsanwalts die 
Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der Verhand⸗ 
lungen ausgeſchloſſen. Die Leitung des techniſchen 


eſen, bei der Geringfügigkeit | Tyeils der Verhandlungen lag bei dem Staats⸗ 
eine Geldſtrafe von 30 Auditeur Zenk. 


N Als Wahlvertheidiger fungirt 
Rechtsanwalt Sauer aus Würzburg. Es ſind 
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50 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 1,20 ſeinen Eltern auf Urlaub. 


dies dem Forſtmeiſter Völker mit. 


Angeklagten eine Million Gulden — veruntreuten. 


diziniſche Sachverſtändige Profeſſor Dr. Riedinger, 
Generalarzt und Korpsarzt Dr. Hofbauer und 
Stabsarzt Dr. Schmidt geladen. Der Angeklagte, 
etwa 26 Jahre alt, iſt der Sohn eines in 
München wohnenden Majors a. D. Er hat in 
München die Kadettenſchule beſucht und iſt vor 
etwa ſechs Jahren als Portopée⸗Fähnrich in die 
Armee eingetreten. Seine Führung ſoll eine 
muſterhafte geweſen ſein. Oſtern dieſes Jahres 
war der Soldat Wilh. Bernhard Schuppert, der 
eine Zeit lang Burſche des Angeklagten war, bei 
Dem Vater, dem 
ebenfalls als Zeugen geladenen Waldhüter Peter 
Schuppert, fiel es auf, daß ſein Sohn einige 
ſozialdemokratiſche Redensarten führte. Auf Be⸗ 
fragen geſtand ihm ſein Sohn, daß er dieſe Re⸗ 
densarten von ſeinem Lieutenant gehört habe. 
Schuppert sen., ein ſehr frommer Katholik, theilte 
Letzterer machte 
dem Militär⸗Bezirks⸗Kommando Anzeige. Dies 
veranlaßte eine eingehende Unterſuchung und 
ſchließlich die Verhaftung des Angeklagten, da 
dieſer auch zu anderen Soldaten ſeiner Abtheilung 
über ſozialdemokratiſche und atheiſtiſche Dinge ge⸗ 
ſprochen haben ſoll. Die Anklage iſt auf Grund 
des Paragraphen 102 des Militär⸗Straf⸗Geſetz⸗ 
buches für das deutſche Reich erhoben worden. 
Der erwähnte Paragraph lautet: 

„Wer es unternimmt, Mißvergnügen in Be⸗ 
ziehung auf den Dienſt unter feinen Kameraden 
zu erregen, wird, wenn dies durch mündliche 
Aeußerungen geſchieht, mit Freiheitsſtrafe bis zu 
drei Jahren beſtraft. Iſt die Handlung durch 
Verbreitung von Schriften, Darſtellungen oder 
Abbildungen oder iſt ſie im Felde begangen, ſo iſt 
auf mittleren oder ſtreugen Arreſt nicht unter 
vierzehn Tagen oder auf Gefängniß oder auf 
Feſtungshaft bis zu fünf Jahren zu erkennen.“ 

Der Angeklagte iſt ſeit nicht ganz einem hal⸗ 
ben Jahre in Unterſuchungshaft, zuerſt in Landau, 
daun in Würzburg. Ende Juli machte er einen 
Fluchtverſuch, wurde jedoch noch auf dem Würz⸗ 
burger Bahnhofe angehalten. Später gelangte 
ein Brief des Angeklagten an einen Verwandten 
in die Oeffentlichkeit, in welchem er als Urſache 
ſeines Fluchtoerſuches ſeinen Nervenzuſtand an⸗ 
gab, der ihm die Iſolirhaft unerträglich machte. 
Seit einigen Tagen weilt der Bruder des Ange⸗ 
klagten, ein in Wien wohnender Kaufmann, in 
Würzburg. 


| Bermiſchte Nachrichten. 


— Ueber die Ausrüſtung des Ballons 

„Phönix“ veröffentlicht ſein Führer, Premier⸗ 
lieutenant Groß, einen weiteren Auffatz in der 
„Z. für Luftſchifffahrt c.“ Wir heben aus der 
Arbeit einiges über die Mitführung von Sauer⸗ 
toff zur künſtlichen Athmung hervor. Die Hoch⸗ 
ahrt des Ballons „Le Zenith“ am 15. April 
1875, bei welcher in ca. 8500 Meter Höhe Sivel 
und Croce Spinelli aus Mangel an Sauerſtoff 
das Leben einbüßten, die Verſuche des Phyſiologen 
Paul Bert und ſchließlich die zweite Fahrt des 
„Humbold“ auf über 6000 Meter Höhe forderten 
die Mitführung von Sauerſtoff zur künſtlichen 
Athmung in jenen Höhen, in denen das Miſchungs⸗ 
verhältniß der Luft dem Menſchen nicht mehr ge⸗ 
nügend Sauerſtoff zum Wohlbefinden bezw. zum 
Leben ſelbſt übrig läßt. Der franzöſiſche Ballon 
führte bei jener verhängnißvollen Fahrt drei kleine, 
aus Stoff hergeſtellte, mit Sauerſtoff und Luft 
efüllte Ballons mit, aus denen die drei Luft 
ſchifßer mit Hülfe von Gummiſchläuchen athmen. 
Gegenüber dieſer primitiven und unſicheren Art 
haben ſich unſere Forſcher die weſentlichen Fort⸗ 
ſchritte zu Nutze gemacht, welche die Technik auf 
dem Gebiete der Aufſpeicherung und Trans⸗ 
portirung von Gaſen gemacht hat. Ihren Zwecken 
dient ein Stahlbehälter für komprimirtes Gas, in 
welchem ein Kubikmeter Sauerſtoff, unter 120 
Atmoſphärendruck komprimirt, Raum findet. Man 
füllt den Behälter mit reinem Sauerſtoff, weil 
die menſchliche Lunge automatiſch ſich jede be⸗ 
liebige Miſchung bereitet, wenn man den Sauer⸗ 
ſtoff unter geringem Druck in den Mund ein⸗ 
führt und gleichzeitig durch die Naſe die Luft 
einathmet. Der Apparat iſt bisher bei drei 
Fahrten erbrobt worden, und zwar nur bis zu 
Höhen von etwas mehr als 5000 Meter; man 
will nunmehr ſtufenweiſe weiter gehen, ehe man 
es verſucht, die von Ballons überhaupt erreichten 
und zu erreichenden Höhen zu erſteigen. Bei den 
bisherigen Verſuchen wurde durch Einathmen des 
Sauerſtoffes ſofort das läſtige ſtarke Herzklopfen, 
der ſtechende Kopfſchmerz, ſowie Athemnoth be⸗ 
ſeitigt, anch fühlte man unmittelbar die erfriſchende 
und belebende Wirkung dieſes Gaſes auf den ge⸗ 
ſchwächten Körper. 

— Am Montag, dem großen Feſttage, war 
die Ausſtellung von Chicago von einer gewaltigen 
Menſchenmenge beſucht. Man ſchätzt die An⸗ 
weſenden auf 750 000. Die Zirkulation war ſehr 
ſehr ſchwierig, an einigen Stellen ſogar unmög⸗ 
lich. Viele Frauen und Kinder wurden zu Boden 
geriſſen, drei Perſonen wurden von Tramway⸗ 
wagen überfahren und getödtet. Die Zahl der 
Verletzten beträgt etwa 150. 

— Ueber das Diner, welches der Pariſer Ge⸗ 
meinderath zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte veran⸗ 
ſtaltet, erzählt man ſich in den Vorſtädten blaue 
Wunder. In dem großen Feſtſaale wird für ſechs⸗ 
hundert Perſonen gedeckt ſein. 25 Köche mit ihren 
Gehülfen werden in der Küche wirthſchaften, 8 
Kellner die Sorge für den Wein übernehmen lund 
95 Diener im Frack, weißer Binde und Hand⸗ 
ſchuhen an der Taſel ſerviren. Es war davon die 
Rede, die letzteren in Kniehoſen zu ſtecken, aber 
der Vorſtand der großtentheils ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung fand dieſe Tracht zu ariſtokratiſch. 
Für die Krebsſuppe ſind 2400 Krebſe beſtellt; der 
Kaviar kommt direlt aus Aſtrachau, die Lachs⸗ 
forellen, 150 Pfund, aus franzöſiſchen Gewäſſern. 
Ferner werden aufmarſchiren: 20 Hammelkeulen 
und 15 Rehrücken, 50 gebratene Kapaunen mit 
Trüffeln, 100 Hummern, 50 Enten, 40 Haſen 
und 80 Rebhühner, 600 Ortolane, zum Deſſert 
600 Pfirſiche von Montreuil, Schalen mit 
prächtigen Trauben, 25 Anauas A ſ. w. 

Hamburg, 10. Oktober. Heute Nachmittag 
wurde in dem unbewohnten Keller eines Hauses 
in der Suſannenſtraße zu St. Pauli die ſeit dem 
Sonntag vermißte fünfjährige Tochter eines in 
der Kampſtraße in Hamburg wohnenden Arbeiters 
als Leiche aufgefunden. Die Situation, in welcher 
das gefeſſelte Kind vorgefunden wurde, hat zu der 
Vermuthung geführt, daß ein Luſtmord vorliegt. 
Unter dem Verdachte, denſelben begangen zu haben, 


— — 


iſt bereits ein jugendlicher Dienſiknecht verhaftet 


worden. 

Fiume, 9. Oktober. Das Terrain, auf 
welchem die Gemeinde Grohrwa liegt, iſt ſeit 
Wochen ſtändig im Sinken begriffen. Da die 
Ortſchaft gefährdet iſt, find Ingenieure dahin 
entſandt. 

Peft, 9. Oktober. Hier hat der Fabrikant 
Zellerin kürzlich wegen Zahlungsverlegenheiten 

elbſtmord verübt. Die Erben entdeckten nach⸗ 
träglich, daß Zellerins Fabrikdirektor und zwölf 
andere Angeſtellte im Laufe der letzten Jahre nach 
und nach Seller ganzes Vermögen — ol 
Die An⸗ 


auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht hat, als me⸗ gelegenheit erregt großes Auſſehen. 


Paris, 11. Oktober. Der Aſſiſenhof der Kaffee⸗Auktion eröffnete für Nr. 1 zu 518/.—52, 
Seine verurtheilte geſtern Abend Pierre Konts, gt 2 70 5252 A 4 2 92 02 er 5 
23 Jahre alt, welcher am 27. Februar eine alte zu 52, Nr. 7 zu 531,53], Nr. 8 zu 53°, 
Frau ermordet hatte, zum Tode. bis 54, Nr. 10 zu 542“. 
um, 9. Oktober. In Turin trat geſtern Antwerpen, 10. Oktober. Getreide ⸗ 
der bekannte Luftſchiffer Charbonet ſeine Hochzeits⸗ markt. Weizen lan Roggen ruhig. 
reiſe im Ballon an. Eine ungeheure Menſchen⸗ Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 
menge wohnte dem Schauſpiel bei. Das junge Antwerpen, 10. Oktober, Nachmittags 
Pärchen verbrachte die Nacht im Ballon. 2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt 
mm bericht, Raffi, Type weiß lofe 
— 11,0 bez u. B., per Oktober 11,25 bez, 11,37 

Börſen⸗Berichte. B., per November⸗Dezember —„— bez., 11,62 
Stettin, 11. Oktober B., per Januar⸗März 11,75 B. Ruhig. 

Wetter: Bewöllt. Temperatur a 12 Grad Paris, 10. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
Reaumur. — Barometer 769 Millimeter. markt. (Schlußbericht). Weizen beh. 
Wind: SW. per Oltober 20,50, per November 20,70, per 
Weizen unverändert, per 100) Kilo- November Februar 21,10, per Januar April 


gramm loto 138,00 — 141,00, per Oktober 141,25 21,0. Roggen ruhig, per Oktober 14,10, 
bez, per Ottober⸗November 141,20 bez, per No- per Januar April 14,80, Mel feit, per 


? A: Auril⸗Mai per Oktober 43,40, per November 43,90, per 
weber Dezember 143,00 bez., per April⸗Mai November⸗Februar 44,60, per Januar⸗April 45,50. 


Rüböl ruhig, per Oktober 54,25, per November 
54,75, per November⸗Dezember 55,00, per Januar⸗ 
April 56,50. Spiritus matt, per Oktober 
38,00, per November 38,25, per November⸗De⸗ 
zember 38,50, per Januar⸗April 39,00. Wetter: 
Bedeckt. 

Paris, 10. Oktober, Nachmittags. Ro h⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 35,50 
bis —,—. Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Oktober 37,37½, per Novem⸗ 
ber 37,62½, per November Januar 37,75, per 
Januar⸗April 38,37 ½, 

London, 10. Oltober. 96 prozent. Savas 
zucker loko 17,25, träge. — Rübenroh⸗ 
zucker loko 13,50, ſtetig. — Ceutrifugal⸗ 
Cuba ——. 

London, 10. Oktober. An der Küſte 2 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

London, 10. Oktober. Chili⸗Kupfer 
41/8), per drei Monat 42,00. 

FVondon, 10. Oktober. Kupfer, Chili 
bars good ordinary brands 41 Uſtr. 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 78 Ye. 2 Sh. 6a. Zink 
17 uvſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 9 vie 15 Sh. — 4. 
1 Mixed numbers warrauts 42 Sh. 


151,00 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 120,00 bis 123,00, per Oktober 123,00 B. 
u. G, per Oktober⸗November 123,00 B. u. G., 
per November ⸗ Dezember 124,00 bez., per April⸗ 
Mai 130,50 B. u. G. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm. 
135,00 145,00, Märker 135,00 — 16000. 

Hafer per 1000 Kilogramm 156,00 bis 
163,00. 
RNüböl ohne Handel. 1 

Spiritus behauptet, per 100 Liter & 
100 Prozent loko 70er 34 bez., per Oktober 70er 
—,— nom., per November ⸗ Dezember TUer 
—,— nom. 

Petroleum ohne Handel. 2 

Regulirungspreiſe: Weizen 141,2, 
Roggen 123,00, 70er Spiritus —,—. 

Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 2000 
Zentner Roggen. 


Landmarkt. 

Weizen 136 —140. Roggen 120 —123. 
Gerſte 138—144. Hafer 158—165. Rübſ en 
—.—. en 3,00—4,00 Stroh 3234. 
Kartoffeln 30-33. 


Berlin, 11. Oktober. 
Weizen per Oktober 145,00 bis 144,50 
Mark per November⸗Dezember 146,50 Mark per 
Mai 1894 156,25 Mark. N 5 
Roggen per Oktober 127,50 bis 126,50 
Mark, per November⸗Dezember 127,50 Mark, per 
Mai 1894 134,75 Mark. 1 
Spiritus loko 70er 34,20 Mark, per 


Oktober 70er 31,80 Mark, per Hyemba dene — 


1 

Liverpool, 10. Oktober. Getrerde— 
markt. Weizen ½ d., Mais 1 d. niedri⸗ 
ger, Mehl ruhig. — Wetter: Schön. 

Hull, 10. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen ½ Sh. niedriger. — Wetter: Kälter. 

Newyork, 10. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per No⸗ 
vember —.—. Weizen per Dezember 72,62. 


ber 25 882 Mark, per Mai 94 7 Schi chrich 
37,80 Mark. a N Schiffsnachrichten. 
Hafer per Oktober 166,25 per Mai 94 Ri a, 10. Oktober. Am hieſigen Strande 


148,75 Mark. x 

Mais per Oktober 109,75 Mark, per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 110,25 Mark. 

Rüböl per Oktober 48,00 Mark, per April⸗ 
Mai 49,10 Mark. 

Petroleum per Oktober 18,00 Mark. 


bei dem Badeorte Bilderlingshof wurde am 
8. d. M. von Fiſchern eine verkorkte Flaſche ge⸗ 
funden, welche einen in ruſſiſchen Sprache abge⸗ 
faßten Zettel mit folgender Notiz enthielt: „I Uhr 
45 Minuten Abends, „Ruſſulka“ auf Grund ge⸗ 
ſtoßen, Alles verloren. Betet zu Gott für unſere 
Rettung. Frolow.“ Die Flaſche wurde von 


Berlin, 11. Ottober. Schlußt⸗Kourſe. Fiſchern geöffnet und der Polizei übergeben. 


Preuß. Conſols 49% 106,75 Amſterdam kurz —.— 
do. do 300 „50 Paris 115 1 i eee 
Deutſche Reichsanl. 3% 85,50 Belgien kürz —.— — 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 97,60 Bredower Cement⸗Fabrik Waſſerſta ud. 


Italieniſche Rente 82,60 | Neue Dampfer⸗Compagnie 
iR fen dene 32 ou n 1 75,00 Stettin, 11. Oltober. Im Hafen + 2 Fuß 
ngar. Goldrente 1 . Cya a 8 N 2 1 A 
Rumän. 1881er amort. idier 99,0 2 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 11 Holl 
Mente 95,30 ; „Union“, Fabrik chem. = 5,02 Meter. 
Serbiſche 5% Tab⸗Rente 76,00 u 21 5 
eee 80 r. „, % . T•'[ 
de. de von 1680 93,00 Tuatel. 58% ger.- Sed ' 8 
arg Venen 61,09 55 80 Telegraphiſche Depeſchen. 
eſterr. Banknoten 160,65 1 . . m 5 5 . 
Rufi. Banknoten Caſſa 211,35 Ultimo-Kourſe: Wien, 11. Oktober. Die Blätter aller 
do. do.» Ultimo 211,25 Disconto⸗Commandit 171.90 


Parteiſchattirungen beſprecheu das von der Regie⸗ 


National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Berliner Handels⸗Geſellſch. 132,25 
198,10 


Geſellſchaft (100) 4½% 105,60 Oeſterr Eredit g i 6 Wahlre Sie fi 
ja 40 1% Kae En an 47500 rung eingebrachte Wahlreformgeſetz. Sie finden, 
Ba 25 8.1100 158 101,10 7 e eee 10100 daß daſſelbe nicht ganz den Erwartungen entſpricht, 

A. ⸗B. t 2,00 2 Fr 2 5 
I. Suiffion 112.50 Hos pener 1700 welche im Allgemeinen von einer Wahlreform 


Hibernia Bergw.⸗Geſellſck. 113 00 
Tortm. Union 5t.⸗Er. % 56,0 
Onpreuß. Südbahn 70,40 
eee e. 


tett. Vulc.⸗Act. Litir. B. 107,75 
Stett. % Ic, Prioritäten 183,25 
Stett. Maſchinenb.⸗Auſt. 

vorm. Möller u. Holberg 


erwartet wurden; alle ſtimmen aber in der An⸗ 
ſicht übereiu, daß wenn die Geſetzesvorlage in 


bade rien Iren Bad wo eiuer jetzigen Form Geſetzestraſt erlangen ſollte 
e re 44.5 dies gleichbedeutend mit der Auflöſung des jetzigen 
London la ig —- Franzoſen — — Reichstages ſei. 

Tendenz: behauptet. Peſt, 11. Oktober. Ju der geſtrigen Sitzung 


des Abgeordnetenhauſes ſtand die Interpellation 


Paris, 10. St er, Nachmittags. (Schluß⸗ . n 8 
Bari? Okober, Nadmisiage. (Schluß über die jüngſten Reden des Kaiſers von Oeſter⸗ 


Kourſe.) Träge. 


Fours v. 9. reich auf der Tagesordnung. Nach einer hervor⸗ 
a e Rent : Ina: aha 99075 ragenden Rede des Miniſterpräſidenteu Wekerle 
Italieniſche 5 / Reute ...... 8250 83,28 ½ ſtimmte die Majorität ya Hauſes für den eine 
111 Saen Gold rente . = — fachen Uebergang zur Tagesordnung. Allgemein 
4% Nuſſen de 1889... 96.30 99,10 bat die Debatte den Eindruck gemacht, als hätte 
4% unifiz. Egup ter 103,10 103.05 das Miniſterium durch dieſelbe eine große Be⸗ 
4% Spanier äußere Anleihe .. 63,00 „12 ſſeſtigung erfahren. 
Convert. Türken 24,32 22.40 ha ; 
Türkische Voofe uoe nen 8980 | 900) Peſt, 11. Oktober. Der Ackerbauminiſter 
4% en Türk.⸗Obligationen 75 5 920 gab in der geſtrigen Konferenz der liberalen Partei 
Fond. 22250 258,75 die Erllirung ab, daß die Gerüchte über die 
Bauque re N 684,00 585,% Futternoth ſich nicht beſtätigen, trotzdem aller⸗ 
1 in Be: RR 73700 I dings die diesjährige Futterernte unbefriedigend 
Oredit ſonei er . 977,00 9750 fer. Sollten ſich aber die Verhältniſſe verſchlech 
eee e en 99000 tern, ſo werde er das Futterausfuhrverbot er⸗ 
Rio Tinto⸗Aktien. 339.30 339,00 neuern. 
Suezkanal⸗Aktien . 2695,00 2695.00 Paris, 11. Oktober. Der „Figaro“ will 
8. de fee — 324 —. 44685000 75200 ſwiſſen, daß England nächſtens den Beſuch erwi⸗ 
Main a Be ke . 8 Be e e an m le de be Bu 
echſel auf deutſche be 3 M. 122/16 22%% rals als in guſt 1891 bei der Rückkehr 
Ghee auf Landen ... 240% 80% aus Kronſabt im Hafen don Portsmouth ge 
Wechſel Amſterdam l. 197950 ? macht. Der Beſuch der engliſchen Flotte ſoll in 
Mchrid l. 4% 00 benden oder Marfeille run das enalſche 
Comptoir d Escompte, neue ... 2 909190 Mittelmcergeſchwader, welches der Admiral Sey- 
14 —.—.—Ü——¶ 2100 5 ie mour nach den eugliſchen Gewäſſern führt, ſtatt⸗ 
9% Nuſſen 80.30 | 80.15 finden. Das Datum des Beſuches iſt noch um. 
Priuatdis kon 20 2½ f beſtimmt, doch dürfte derſelbe ſpäteſtens im De⸗ 


N. i ember, wern nicht ſchon im November, erfolgen. 

amburg, 10. Olkober, Nachmittags 313 2. r 
RR. Kaffee. (acute 000 Paris, 11. Ottober. Der Abgeordnete 
average Santos per Oktober 80,50, per Dezember Bazille wird den Kriegsminiſter wegen der Rede 
79,50, ver März 76,50 per Mai 75,25. Kaum des General de Cools über die Reſerve-Offiziere 


behauptet. interpellireu und den Antrag ſtellen, gegen den 
| Hamburg, ittags 3 ed 
ger ud = 5 nen General einen Tadel auszuſprechen. Die ganze 


geuben⸗ ohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Preſſe bemängelt übrigens das Kommunique des 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg Kriegsminiſters an die Zeitungen, da daſſelbe die 
per 1 362ÿ5 per. . 1.62 I Ausführungen des General Cools gleichſam billige. 
he > 1387%, per, Mai 14,07. Be Paris, 11. Oktober. Pelletan hat geſtern 
Bremen, 10. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ Abend in Leus vor 2000 Perſouen eine Rede ges 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle halten, in welcher er die Regierung ſcharf ans 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe) Faß griff, weil fie Truppen zur Verfügung der Feinde 
Bid. l ere e . . Wewer Republik geſtellt und mit ihnen die Arbeiter, 
Amſterdam, 10. Oktober. 3 av a» welche die Republit gemacht haben, bedrängt. 
Kaffee good ordinary 52,00 Madrid, 11. Oktober. Die Regierung be, 
Bauca⸗ treibt die Rüſtungen zur Expedition gegen die 


Amſterdam, 10. Oktober. 
zin n 53,00. 10. Oktober, Nachmittags. Mauren mit dem größten Eifer; täglich ſollen 


‚Anifterbam, 


Getreidemarkt. Weizen per November 400 000 Patronen hergeſtellt werden. Der Mi⸗ 


160,00, per März 170,00. — Roggen per 
Oktober 114,00 per März 116,00. — Rüböl 
per November ——. 

Rotterdam, 10. Oktober. Die heute von 
der niederländiſchen Handelsgeſellſchaft abgehaltenen 


niſterrath hat geſtern beſchloſſen, weitere Ber 
rathungen nicht kund zu geben. 


* 


